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Pressemitteilung: Droht Krieg im Mittleren Osten?
Der Kreisverband DIE LINKE. Harburg-Land hatte  zu einer Veranstaltung zum Thema

mit ihrem Landtagsvorsitzenden und Abgeordneten des niedersächsischen Landtages, Manfred Sohn am Donnerstag, den 27.01.2011 eingeladen und fand viele interessierte Besucher. 

Manfred Sohn reiste im letzten Oktober mit einer Delegation des Niedersächsischen Landtages mit Vertretern aller Parteien nach Israel und Westjordanland. Vor Ort konnte er sich ein Bild davon machen, wie Israelis und Palästinenser den Alltag teilen, teilen müssen. 

Konflikte durch Anspruchsverhalten auf heilige Stätten einerseits der Juden, wie andererseits des Islams seien gegenwärtig. Manfred Sohn berichtete sehr anschaulich über die Lebenssituationen der arabischen und jüdischen Bevölkerung in Jerusalem, wo das Zusammenleben sich nach außen für den Touristen als ganz normal darstellt, aber bei näherer Betrachtung ein Spannungsverhältnis spürbar sei. 

Es hätte für ihn zwei Begegnungen gegeben, die ihn persönlich besonders beeindruckt hatten: „Das ist zum einen der Besuch in Yad Vashem. Das ist der zentrale Ort des Gedenkens an die Shoa, die Vernichtung von sechs Millionen Juden – ein Drittel des jüdischen Volkes, das es damals auf der ganzen Welt gab – durch den deutschen Faschismus. Dieser Ort macht deutlich, dass es immer ein besonderes Verhältnis zwischen Israel und Deutschland geben wird. Alles andere ist unhistorisch. Wir haben die Verpflichtung, unseren Teil dazu beizutragen, dass sich ein solcher Völkermord nie wiederholt.“ 

Das zweite sei der Besuch gewesen, im Büro von UN-Ocha, dem Zentrum für die „Koordination Humanitärer Angelegenheiten in den besetzten palästinensischen Gebieten“ der UNO. „Israel hat im Umsetzung der Vereinbarungen von Oslo die West Bank in drei Zonen gegliedert: A und B, die sich in palästinensischer Verwaltung befinden und eine Zone C, die vollständig von Israel kontrolliert wird, 60 Prozent der West Bank umfasst und auf der inzwischen rund eine halbe Million israelischer Siedler leben. Wie auf einem Tigerfell sind die A- und B-Gebiete Einsprengselungen, während nur in der C-Zone ein ungehinderter Verkehr von einem Punkt zum anderen möglich sind. Die in den Zonen A und B lebenden 2,5 Millionen Palästinenser können sich nur über die israelischen Kontrollposten von einem Gebiet zum anderen bewegen – oft noch nicht einmal zu ihren eigenen landwirtschaftlichen Flächen.“ Zur Veranschaulichung des derzeitigen „Flickenteppichs“ Westjordanland hatte Manfred Sohn Kartenmaterial den Zuhörern zur Verfügung gestellt.  

„Das Ziel der Zweistaatenlösung wird angesichts der Siedlungspolitik Israels schwer zu erreichen sein. Entscheidend wird sein, dass die Kräfte innerhalb Israels, die sich für eine solche Lösung einsetzen, gestärkt werden,“ sagte Manfred Sohn. Im Anschluss des Vortrags entwickelte sich eine lebhafte Diskussion mit den Gästen. Auf die Frage nach der zunehmend schwierigen Wasserversorgung, berichtete Manfred Sohn, dass „Israel diese vollständig in allen Gebieten kontrolliert, wobei es immer wieder zu Engpässen kommt. Auch tagelanges Ausbleiben der Wasserversorgung sei nicht selten. Dabei würden die israelischen Siedler im Westjordanland nicht betroffen wohl aber die palästinensische Bevölkerung. Deren Olivenhaine trocknen aus und damit wird ihnen die Existenzgrundlage entzogen.“

Und er führte aus, dass es zwar Entsalzungsanlagen zur Trinkwassergewinnung in unzähliger Anzahl an der Küste entlang dem Atlantik  gäbe, deren Nebenprodukt, das Salz aber noch ein ungelöstes Problem darstelle.

Auf die Frage aus dem Publikum, ob man damit rechnen könne, dass dort, wie auf dem gesamten afrikanischen Kontinent, zukünftig Kriege nicht nur für Öl und andere Ressourcen geführt werden würden, sondern für Wasser, konnte Manfred Sohn diese Befürchtung nicht abstreiten. 


